
Nr. 29l. Dienstag, 21. Dezember 188ß. 1U5. Jahrgang.

Oaiblllher Zeitung.
<r»««n,n«,t,«,»»r,lg. Mit Postv l l lenbun«: g«nzl«hll« st, l», balbjilhri, fi. 7.50. I « « « « p t o i r : ^ Di« ,ealb«cher Heitn,«'' «schtin« l««l<ch »it »n«n«hm< b« «onn. u»d »el«t»,«.
zan»!äVr<<, st, , , , halbjährig 5.«». ffül d!« Zustellung in» Hau» g°n<jähr!g'st. l . — Insert«»»»«»»«l F«t » Di» »>«<»»»r»t<«»» l>«fi,ldrt Nch «»huhefstr«»« >». die «e>«ett«, N'!n»rVr«»l lb - Nnflautint, «^»»,
»N«l»t Inserate bi« zu 4 Allen »5lr., ssiößere pr, ><e!le « l l . i be, uflc^r» Wiederholungen Pr. Zeile » lr. ^ »erben nicht anzenommen and »t»7iu<crtple v«ch< l»rs«,est,llt.

Umtlicher Hheil,
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Eutschließung von, 7. Dezember d. I . den!
Dechant und Pfarrer in Reifnitz Mart in S k n b i c
Mie den Dechant und Pfarrer in Adelsberg Johann
vo fs te t te r zn EhreN'Domherren des Kathedralcapi-
^ zu Laibach allergnädigst zu ernennen gernht.

Gautsch m. p.

Be. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
Aerhöchster Entschließung vom 13. Dezember d. I . dem!
Mrrer in Studenih. fürstbischöflichen geistlichen Rathe
"vseph A l t m a n n in Anerkennung seines vieljährigen
ersprießlichen Wirkens das goldene Verdienstkreuz mit
ber Krone allergnädigst zn verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Deutschland.

Die Verhandlungen der Militärcommission deS
deutschen Reichstages haben vorläufig ihr Ende gefun.
ben, und es mag für alle Theile ersprießlich sein, dass
bie Weihnachtsferien Zeit nnd Ruhe geben, um den
heillos verwirrten Knuten von Stimmungen und I n -
trigue« zu lösen. Die Empfindlichkeit, mit welcher die
öffentliche Meinung in Oestcrreich'Uugarn den poli-
tischen Vorgängen in Berlin aus Rücksicht für das be-
stehende und allenfalls praktisch zu erprobende Allianz-
Verhältnis der beiden Reiche folgt, lässt es wertvoll
trscheinen. dass die fast unbegreiflichen Beschlüsse der'
Viilitärcommission des deutschen Reichstages auf ihre
Ursachen und Wirkungen hin in Kürze erörtert werden.

Zur Basis jeder derartigen Klarstellung dient die
Thatsache, dass ungeachtet der großen Erfolge, welche
die auswärtige Politik Vismarcks nnd die deutsche
AereKleitung'erzielt haben, die Majorität des deut«
M " Nrichstaa.es, bestehend aus Eentrum, Freisinnigen,
Mal-Demokraten, Polen und Elsässern. dem Regime,
A'slnarcks feindlich gegenübersteht. Dass gerade diese,
Karteien im Reichstage die Majorität haben. erklärt
'lch daraus, weil allerorts in ruhigen Zeiten die Partei«
p"ole auf die Wähler mächtiger wirkt, als die ernstere
"nd minder populäre Staatsraison. Der Patriotismus
.'"bt als selbstverständlich latent, uud in den Wahl-
^f t fen dominieren die besonderen Gegensätze der Par-

teien — meist unter der Voraussetzung, es seien ja
ohnedies alle Parteien über die ersten Grundsätze der
staatliche», Ordnung einig. Und diese Voraussehung
trifft auch im deutschen Reichstage zu, mit Ausnahme
der zwei Dutzend Social Demokraten und der Elsässer
und Polen. So hat der Eulturlampf das Centrum
erstarken gemacht, und die Wähler des Centrums haben
es als Gewissenspflicht erachtet, treue Anhänger der
katholischen Religion in den Reichstag zu senden. Auf
gleiche Weise behauptet sich im Gegensatze zu deu con«
servativen Allüren der Regierung die freisinnige Partei.

Jene bis zur Majorität gediehene Stärke der
beiden großen Oppositionsparteien ist aber zugleich ihre
Schwäche in Fragen, welche nicht das Parteiprogramm,
sondern die Sicherheit, die nationale Ehre und Würde
des Reiches betreffen. Weil die Anerkennung der be-
stehenden Staatsordnung bei der Masse der Wähler
die selbstverständliche Voraussetzung der Parteistellung
ist und war. so kann jede Action der Abgeordneten,
welche im Widerspruch mit der vorausgesetzten Loyalität
stünde, die Wähler zur Erkenntnis bringen, dajs es
zeitweilig nothwendig sei, bei der Wahl zuerst danach
zu fragen, ob der Eandidat ein redlicher Deutscher und
loyaler Staatsbürger sei. bevor die Parteistellung des-
selben erwogen wird. Als vor zwei Jahren die factiöse
Opposition den zweiten Directorsposten im Auswärtigen
Amte strich, gieng so ein Sturm der Entrüstung durch
das deutsche Volt und bedrohte so sehr die Basis der
Oppositionsparteien, dass diese letzteren sich beeilten,
ihr Versehen in einer neuerlichen Abstimmung zu cor>

^ "gieren. Solche factiöse Opposition, welche also. ohne
gelbst regierungsfähig zu sein. es wagt. die loyalen
Voraussetzungen der Parteigliederung in der Wähler-
schaft unbeachtet zu lassen, hat den Zusammenschluss
der «nationalen. Parte.en: der Conservative«, Reichs-
l ? . m ^ " "d National-Liberalen, veranlasst, und diese
? ^ s . 7 l ' ^ " Ä ^ ^wissen des deutschen Volkes
vor factlösem Muthwillen gewarnt

l . . . hatte nun die Vor.
age des Mllitarqesehes eine doppeltV Wirkung. Einer.

se.ts wurde die Opposition i« die Zwangslage verseht
vor den Augen der Wähler ihren Mrio?ismu« " 7 b e -
^ " und chre Bereitwilligkeit fürdie Sicherheit und
Wurde des Reiche« zu erklären. Anderseits aber sahen
die Herren Wmdthorst und Richter ein. dass mit der
Bewilligung der Militärvorlage auf sieben Jahre die
bisherige Pnlitik der Negation ,„ Sachen der Reichs-

einnahmen ein Ende haben müsse. Bei einer so wesent-
lichen Steigerung der Matricularbeiträge würden —
nicht die Regierungen, sondern die Wähler ein positives
Finanzprogramm fordern, und dieses bedeutet das Ende
der Allianz Windthorst-Richter, dieses gefährdet na»
mentlich das Centrum, in welchem alle Abarten der
wirtschaftlichen Interessen vertreten sind. Dazu kam.
das« die Freisinnigen wenigstens einen Scheinerfolg
haben mussten, um ihre Existenzberechtigung nach der
unglücklichen Taktik des Herrn Eugen Richter vor dem
Lande und vor der öffentlichen Meinung zu er-
weisen.

Während also das nationale Gewissen die Oppo«
sition zwang, ihre principielle Zustimmung zur Heeres»
Verstärkung zu erklären, nöthigte sie ein zwingendes
Partei'Interesse. dem Entwurf in seiner praktischen
Durchführbarkeit Oppositon zu machen. Hätten Centrum
und Freisinn ein Finanzprogramm, so könnten sie das
mehrbelastete Septennat bewilligen mit dem Vorbehalt,
dass die Deckung des Erfordernisses nach ihrem Re-
cepte besorgt werde. Hätte Herr Richter auch nur mo>
ralische Erfolge aufzuweisen, er könnte hier Patriot
sein, ohne fürchten zu müssen, dass man frage, wozu
der Freisinn denn eigentlich gut sei. wenn auch er solche
Mehrbelastungen zugestehe. Da aber weder Windthorst
noch Richter ein Finanzprogramm haben, da Herr
Richter mit keinerlei Erfolgen solche plötzliche Bereit-
willigleit für Mehrbelastungen aufwägen kann, so
müssen Centrum und Freisinn das thun, wa« alle
thun, die selbst nichts schaffen können und doch grohe
Herren sein wollen: sie müssen nergeln.

Und so hat denn die Opposition an der Vorlage
so lange herumgenergelt, bis sie zu dem unfassbar
blödsinnigen Beschlusse kam. die Ereierung von sechzehn
Bataillonen auf — ein Jahr ! — zu bewilligen. Die
Kriegsverwaltung hat diese Commissionsbeschlüsse als
unannehmbar bezeichnet und besteht ihrerseits auf der
Tradition der deutschen Heeresleitung, welche stabile
und dauernde Institutionen als erste Bedingung für
die Tüchtigkeit der nationalen Wehrkraft erachtet.
Dieser einfache und erprobte Grundsatz hat viel Glaub-
würdigkeit für sich und wird im deutschen Volke sehr
gut verstanden. Unter diesen Umständen ist die Opvo-
sition vor die Alternative gestellt, entweder die Ma-
jorität an die Gegenparteien abzugeben und solcherart
einen für die Kriegsvcrwaltung acceptablen Beschluss
des Reichstages zu ermöglichen, oder die Auflösung des

Feuilleton.
Blute» slavischer Pullspocsie.

Die Nelke.

Schöne Nelke, rothe Blume!
Wenn ich deinen Samen hätte,
Wüsst' ich ihm wohl schnell zu finden
Eine mir gar liebe Stätte.

Vald möcht' vor des Liebsten Fenster
Eine Nelke riechend stehen,
Deren Duft ihn laben würde
Abends vor dein Schlafengehen.

Dufteu würde dort die Nette,
Seufzen würde er so laute,
Dass der liebe Gott im Himmel
Selbst auf ihn hernieder schaute.
Und der gute Himmclsvater
Möchte unser sich erbarmen,
Würde ulls zusammenbringen,
Denn er liebt ja doch die Armen.

schwarze Augen.
Schwarze Augen sehen deutlich,
Wenn in später Abendstunde
Stil l ein Pärchen Liebe flüstert.
Es ist traurig, klagt der Junge,
Dass mir es der Vater wehret,
Dich als Weibchen heimzuführen.
Man möcht' gerne uns entfremden
Und für ew'ge Zeiten trennen,

Werde dich jedoch nicht lassen
Nis zum letzten Augenblicke;
Sterbend werden meine Lippen
Deinen lieben Namen nennen.
Komme dann zu meinem Grabe,
Sinke dort auf deine Knie
Und mit thränenfeuchtem Auge
Magst du diese Worte sprechen:
«Hier in tiefer, dunkler Kammer
Ruhet eine treue Seele,
Jener, den ich innig liebte,
Den ich nie bekommen sollte.
Nun umarmt ihn schwarze Erde,
Schwarze Erde, grüner Rasen.
Ruhe sanft, du mein Geliebter,
Möge dir die Erde leicht sein!»

Die drei Töchter.

Ein Vater hatte drei Töchterlein.
Die waren alle reif zum Frei'n.

Uud als zum Altar die Aelteste schritt,
Gab er dreihundert Thaler ihr mit.

«Mein liebes Töchterlein, pfleg' «ich fein.
Werd' ich zu alt zur Arbeit sein.»

««Ja, liebster Vater, straf' mich Gott,
Pfleg' ich Euch treu nicht bis zum Tod!»

Und als zum Altar die zweite schritt,
Gab er zweihundert Thaler ihr mit.

«Mein liebes Töchterlein, pfleg' mich fein,
Werd' ich zu alt zur Arbeit sein»

«<Ia, liebster Vater, straf mich Gott,
Pfleg' ich Euch treu nicht bis zum Tod!»»

Und als zum Altar die Jüngste schritt,
Gab er einhundert Thaler ihr mit.

«Mein liebes Töchterlein, pfleg' mich fein,
Werd' ich zu alt zur Arbeit sein.»

««Ja, liebster Vater, straf' mich Gott,
Pfleg' ich Euch treu nicht bis zum Tod!»»

Noch waren nicht sieben Jahre um,
Da gieng der Vater gebückt und krumm.

Er gieng mit fest vertrau'ndem Sinn
I u seiner ältesten Tochter hin.

«Hier bin ich, dass du mich pflegst, Kind!
Die Arbeit mir sauer zu werben beginnt»

Sie öffnete die Kammer im Haus
Und brachte einen Strick heraus.

" S e i d I h r zur Arbeit schon zu alt,
So geht und erhängt Euch dort im Wald!»»

Da griff er zum Stab und schluchzte laut:
«Was muss ich erleben, dass mir graut!»

Er nahm den Stab, schlich fort von ihr,
Klopft' an der zweiten Tochter Thür:

«Nicht wahr, du wirst mich pflegen, Kind?
Die Arbeit mir sauer zu werben beginnt.»

Sie öffnet? die Kammer im Hau«,
Bracht' einen Bettelsack heraus:
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Reichstages und die Neubefragung des deutschen Volles
zu riskieren. Das ist eine oppositionelle Major i tät !

Herrn Eugen Richter aber gebürt der zweifelhafte
Ruhm, dass er seine Partei dem Herrn Wiudthorst als
Werkzeug in die Hand gibt, um bei solchem Anlass
Geschäfte zu besorgen, die jedenfalls mit dem freisin-
nigen Programm nichts gemeinsam haben. Die augen-
blickliche Beruhigung Europas gestattet der deutschen
Regierung, das Ende dieser Partei-Intriguen ruhig und
entschlossen abzuwarten, und es ist für die Lage be-
zeichnend, dass die Partei des katholischen Gewissens und
die Partei des Volksgewissens von ihren Führern dahin
gebracht wurden, vor dem Gewissen des deutschen Voltes
capitulieren zu müssen.

Handels- und Gewerbelammer für Kram.
i n .

VII. Herr Kammerrath Johann B a u m g a r t n e r
trägt vor die Zuschrift der Handels- und Gewerbekam-
mer in Wien, laut welcher das Gremium der Kauf-
mannschaft in Wien ihr eine Eingabe in Abschrift mit-
theilte, welche dasselbe an die k. k niederösterreichische
Statthalterei iubetreff des Umstandes gerichtet hat, dass
eine große Anzahl von nicht protokollierten Handel«
oder Gewerbetreibenden sich sowohl auf ihren Firma-
tafeln als auch bei ihren Unterschriften Abkürzungen
bedient, welche in vielen Fällen nur auf Täuschung
und Irreführung der Gläubiger oder Kunden abzielen.
Das Gremium betont in dieser Eingabe, wie sehr es
im Interesse der Sicherheit des Verkehres wünschens-
wert sei, dass gewisse, den Geschäftsbetrieb einer Person
betreffende Thatsachen in möglichst weitem Umfange zur
Kenntnis des Publicums gelangen, und wie sehr
namentlich ein Bedürfnis nach Mitteln besteht, durch
welchc man jederzeit sichere Kenntnis davon erlangen
könnte, welche Person aus einem abzuschließenden oder
schon abgeschlosseneu Geschäfte eigentlich hafte. Bei den
protokollierten Firmen werde nun diesem Bedürfnisse
durch die Vorschriften über das Handelsregister ent-
sprochen; hinsichtlich der übrigen Gewerbetreibenden
seien die Bestimmungen der Gewerbe-Ordnung (ß§ 44
und 49) maßgebend, wonach sich dieselben auf ihren
festen Betriebsstätten oder ihren Wohnungen einer
entsprechenden äußern Bezeichnung zu bedienen haben
und sich einer Uebertretung schuldig machen, wenn sie
bei Abgabe ihrer Unterschrift nicht den vollen Vor- und
Zunamen anwenden. Thatsächlich findet sich aber,
wie das Gremium weiter bemerkte, eine bedeutende
Zahl von Geschäftsleuten, welche sich, ohne protokolliert
zu sein, Abkürzungen des Namens sowohl auf ihren
Firmatafeln, als bei Unterschriften bedienen, sowie auch
Geschäfte, die unter einer nicht protokollierten Geschäfts-
firma geführt werden. Durch ein solches Vorgehen
würden aber die Interessen des Kaufmannes und des
Pnblicums oft in empfindlicher Weise geschädigt, denn
in den meisten Fällen wird der Gläubiger gegenüber
solchen Geschäftsleuten erst dann gewahr, dass er es
nicht mit dem in dem betreffenden Geschäftslocale an»
weseuden Manne, sondern mit dessen Frau, Tochter :c.
zu thun hat, wenn es bereits zu spät ist. Die Wiener
Schwcsterkammer hat sich infolge dessen an das hohe
k. k. Handelsministerium mit der Bitte gewendet, die
geeigneten Vorkehrungen zu treffen, damit die Ver-
pflichtung der nicht protokollierten Gewerbetreibenden,
den Gor» und Zunamen voll- und unverkürzt unter

Ausschluss jedes nur protokollierten Firmen zukom-
menden Zusatzes auf das Geschäftsschild zu setzen und
bei der Unterschrift anzuwenden, deutlich ausgesprochen
und dieses Gebot von den Gewerbebehörden entsprechend
publiciert und gehandhabt werde. Ebenso wandte sich
die Wiener Kammer an die niederösterreichische Statt-
halterei in dieser Sache.

Die Section theilt auf Grund eigener Beobachtun«
gen mit , dass derartige Uebelstände auch in unserem
Kammerbezirke bestehen, und da man auf die Behebung
derselben im Interesse der Bevölkerung dringen müsse,
beantragt sie: Die Eingabe der geehrten Wiener
Schwesterkammer ist beim hohen k. k. Handelsministe-
sterium zu unterstützen, und die löbliche k. k. Landes-
regierung ist zu ersuchen, dass dieselbe im eigenen Wir-
kungskreise das Geeignete in dieser Angelegenheit ver-
anlasse. — Der Antrag wird angenommen.

VII I . Herr Kammerrath Johann P e r d a n be-
richtet, dass die Prager Handels- und Gewerbekammer
die an das hohe k. k. Handelsministerium in Augelegen-
heiten der Einführung des Handels mit Spiri tus nach
Gewicht gerichtete Eingabe der Kammer mit dem Er-
suchen übersendet hat, sie möge sie erörtern und höheren
Orts unterstützen. Das Petit dieser Eingabe besteht in
folgenden zwei Punkten:

1.) Das hohe t. k. Ministerium geruhe die qeeig«
neten Schritte einzuleiten, dass im Einverständnisse mit
Ungarn in ganz Oesterreich der Spiritushaudel derart
geregelt werde, dannt in Hinkunft das Quantum des
Spiritus nach dem Nettogewichte, die Qualität hingegen
weiter mittelst des gegenwärtig in Verwendung stehen-
den Volums-Alkoholometers ermittelt werde, wobei mit
Bezug auf das ermittelte Gewicht zur Berechnung der
Summe der Literprocente seitens der k. k. Normal-
Aichungscommission nach dem Muster Deutschlands be-
sondere Reductions-Tabellen herauszugeben wären.

2.) Zugleich geruhe das hohe k. k. Ministerium in
Anbetracht der unleugbaren Vortheile, welche für den
Spiritushandel aus der Einführung des Gewichts'Alko-
holometers und der Bestimmung des Alkoholgehaltes
nach Kilo-Procenten resultieren würden, geeignete Vor-
kehrungen zu treffen, damit zu diesem Zwecke eine inter-
nationale Conferenz einberufen werde, welche sich über
die für alle bei dem internationalen Spiritushandel in
hervorragender Weise betheiligten Staaten bindenden
einheitlichen Normen zu einigen und als Grundeinheit
für den internationalen Spiritushandel das Kilo-Pro-
cent anzunehmen hätte.

Die Section hat die eben erwähnte Petition einer
eingehenden Erwägung unterzogen uud gefunden, dass
die in oben gedachter Petition ausgedrückten Bestre-
bungen auch von hierländischen Spiritushändlern ge-
theilt werden; daher stellt sie den Antrag: Die geehrte
Kammer wolle sich für die Unterstützung dieser Peti-
tion aussprechen. — Der Antrag wird angenommen.

Politische Uebersicht.
( A u s dem U n t e r r i c h t s m i n i s t e r i u m . )

Der Herr Unterrichtsminister hat die Gymnasial-Pro-
fessoren Dr. Johann Huemer vom Staatsgymnasium
im IX. Bezirke in Wien und Dr. Johann Odstrcil
vom Staatsgymnasium in Teschen zur zeitweiligen Dienst-
leistung in das Unterrichtsministerium einberufen und
dieselben dem Departement für Gymnasien uud Real-
schulen als Hilfsarbeiter zugewiesen.

( K ä r n t e n . ) I n der Samstag-Sitzung des lärn'
t.,chen Landtages referierte Abg. Graf Goüh unter aus'
führlicher Darlegung der Schulverhältuisse des Lande«
ii V'r de» Voranschlag des Landesschulfonds. dessen E^
fordernis mit 368 300 f l . präliminiert ist. Von 50 264
schulpflichtigen Kindern besuchen, wie aus dem Referate
hervorgeht, 47 900 Kinder die 344 öffentlichen und
11 privaten Volksschulen. Die gestellten Anträge wur-
den angenommen und dem Landesschulrathe für se«n
ersprießliches Wirken der Dank des Landtages ans'
gesprochen.

( I m b ö h m i s c h e n L a n d t a g e ) dürften noch
vor seiner Vertaguug eiu paar recht bewegte Schm^n
stattfinden. Morgeu wird der Abgeorduete Plcner seinen
Antrag, betreffend die Aufhebung der Sprachenverord-
nungen und die nationale Abgrenzung der Bezirks'
gerichte. begründen, und in der heutigen Sitzung wird
Abgeordneter Dr. K n G eine Interpellation an den
Statthalter wegen der Confiscation und Iuh ib ie lM
von Resolutionen gegen den letzten Sprachenerlass bt»
Ministers Freiherr» von Prazäk einbringen.

( N i e d e r ö s t e r r e i c h . ) Freitag gelangte der Ge-
richt des niedcrösterreichischen Laudesausschusses über
das Volksschlllwesen zur Vertheilunq. Wie alljährlich
hat auch diesmal der verdienstvolle Referent Dr. L B '
kandl ein ebenso umfangreiches als gediegenes Elaborat
geliefert. Dem Berichte ist zu entnehmen, dass nn
Jahre 1885 in Niederösterreich für Schulbauten 99792b
Gulden verausgabt und seit der Wirksamkeit der nelieN
Schulgesetze bis Ende Dezember 1885 der Oesannnt-
betrag von 17 740 813 f l . verwendet wurde. Das E'"'
komme» aus der Verlassenschaftsgebür ergab für das
Jahr 1885 den Betrag von 348 345 f l . 35 kr. Sw
Einführung der Gebür bis Ende des Jahres 1 ^
sind im ganzen 3 844 950 f l . 7 kr. au Vl'rlassenschaft^
gebür zu Zwecken des Volksschulwescns in den niede^
österreichischen Landesfonds eingegangen.

( D i e b u l g a r i s c h e D e p u t a t i o n ) f i n ^
in den officiellen Berliner Kreisen einen äußerst k i M '
Empfang, der absticht von ihrer Aufnahme m W ^
Auch von Seite der Berliner Publicistik bemüht ma"
sich keineswegs so angelegentlich um die drei Sen^
boten des Sobranje, wie dieses in Wien geschehenl"-
Es wird damit den drei Herren die Durchführung
ihrer bereits in Wien vor ihrer Abreise ausgespA
chenen Absicht erleichtert, sich in Berlin der Publicist"
gegenüber sehr zugeknöpft zu zeigen, weil mau im doo
tigen Reichskanzleramte auf eiue derartige Reserve ew
gut Stück halte. Besser wäre es freilich gewesen, wenn
deu drei Herren von der Deputation schon früher, zu^
Beispiele vor ihrer Anknnft in Wien, der Einfall ge"
kommen wäre, sich einer größeren Reserve zu befleißen-
Sie hätten dann zum wenigsten nicht ein so unalls"
gereiftes Project, wie die Eandidatur des Prinz^
Ferdinand von Coburg, an die große Glocke gehäng
in einem Augenblicke, welcher hiefür der denkbarst n^
zweckmäßig gewählt war.

( V o m B a t t e n b e r g e r . ) Die in verschiedene"
Blättern aufgetauchten Andeutungen über geheime 2)^
gegnungen zwischen dem Prinzen Alexander von A " ,
teuberg und der bulgarischen Deputation, zu denen v
bevorstehende Aufenthalt der letzteren in England "
geblich benützt werden soll, werden von einer "
Prinzen nahestehenden Seite als eine durch nich" ^ ,
rechtfertigte Insinuation bezeichnet. Es wird ^ ^ « z
fügt, dass die Reise des Prinzen nach E n g l a n d s

««Seid I h r zur Arbeit schon zu alt,
So erbettelt Euren Unterhalt!»»

Da griff er zum Stab und schluchzte laut:
«Was muss ich erleben, dass mir graut!»

Er nahm den Stab, schlich fort von ihr,
Und klopfte voll Furcht an der Jüngsten Thür:
«O pflege, pflege mich, mein Kind!
Die Arbeit mir sauer zu werben beginnt.»
Sie öffnete die Kamm« im Haus,
Und brachte einen Kuchen heraus:

<«Da setzt Euch, Vater, esst in Ruh,
Und wieget meine Kinder dazu!»»

Da rief er schluchzend vor Leib und Freud':
«Dich hielt ich am strengsten jederzeit,
Und du, du fühlst Barmherzigkeit!»

" E i , liebster Vater, Dank dafür!
Eure Strenge, die frommte mir.»»

Die Liebe.
Woher nun nimmt ein jeder
Die Liebe auf dieser Welt?
Sie wächst auf leinem Berge,
Man sä't sie nicht im Feld.
Und wohnte gleich die Liebe.
Auf Felsen himmelhoch,
Es bräche sich ihretwegen
Den Hals gar mancher doch.

Neckereien.
«Wärest du ein Schneider doch
Auf der weiten Erde,
Nähetest du Kleider mir
Aus des Mohnes Blüte.»
««Ja, ich nähe Kleider dir
Aus des Mohnes Blüte,
Doch du spinnest Seide mir
Aus dem Maienregen.»»
«Ja, ich spinne Seide dir
Aus dem Maienregen,
Poch du nähest Schuhe mir
Aus dem Hirschgeweihe.»
««Ja, ich nähe Schuhe dir
Aus dem Hirschgeweihe,
Doch du spinnst mir Zwirn dafür
Aus der Haferähre.»»
«Ja, ich spinn' dir Zwirn dafür
Aus der Haferähre,
Doch du machst ein Lager mir
Mitten auf der Donau.»
««Ja, ich mach' ein Lager dir
Mitten auf der Donau,
Doch du gehest dann auf ihr
Ohne nasse Füße.»»
' J a , ich gehe dann auf ihr
Ohne nasse Füße,
Doch du wiegest ohne Scherz
Mich auf gold'nen Armen »

««Ja, ich wiege ohne Scherz
Dich auf gold'nen Armen,
Doch du schwörst, du schwärest mir
Treue ohn' Erbarmen.»»

Der Busch von Riedgras.

Du mein Feld, ach du mein Vlachgefilde,
Und ihr Thale, meine weiten Thale!
Ach, mit allem bist du, Feld, verschönet,
Bist mit Gras verschönt und jungen Halmen,
Und mit Blumen, ja mit blauen Blumen,
Nur durch Eines bist du Feld entehret.
Mitten dort auf dir, du Blachgefilde,
Wächst empor ein Busch von dichtem Riedgras,
Auf dem Busche sitzt ein junger Adler,
Einen schwarzen Raben in den Krallen,
Dessen Blut er strömt zur feuchten Erde.

Unter jenem Busch von dichtem Riedgras
Tobt am Boden liegt ein guter Jüngling,
Todt, erschlagen liegt er und zerstochen.
Keine Schwalben, leine Mauerschwalben
Winden rund sich um das warme Nestchen,
Sondern zu dem Sohn die rechte Mutter;
Sie die Mutter, weint wie Flüsse suchen,
Sie, die Schwester, weint wie Bäche nnnen,
Wie der Thau fällt, weint die j"nge G a t t " .
Glänzt die Sonne: wird den Thau fte trocknen-

. * *
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politischeu Zweckes und Charakters entbehrt und dass
bleibe das Laud vor der Ankunft der bulgarischen
Deputation verlassen wird.

( A u s E g y p t e u . ) I u Kairo geht seit eiuiqeu
Tage» allgemein das Gerücht, dass die Räumung der
Mptischcu Hauptstadt seitens der englischen Truppen
"n Züge sei; nur eine englische Batterie soll in der
Citadelle zurückbleiben. I m englischen Gcueralstabe be-
Mtigt man, dass über Weisuugeu a»s London die
"eduction der englischen Garnison iu Kairo auf ein
Minimum in Berathung steht; doch war mau über
b>r bezüglichen endgiltigen Absichten des Kriegsamtes
"uch nicht unterrichtet. Sicher ist, dass eine sehr er-
hebliche Verringerung des englischen Truppenstandes
w N i l beschlossen ist.

Tagesneuillteiten.
Se. Majestät der Ka ise r haben der Gemeinde

Eihersthal im politischen Bezirke Oberhullabrunn in
Nl'ederosterreich für tie durch Feuer veruuglücktcn Ein-
wohner eine Uuterstülumg uou 2W si. aus der Aller-
höchste» Privatcasse allcrgnädigst zu bewilligen geruht.

— ( D i e Ble ichsucht der P f l a n z e n . ) Man-
ier Leser wird im Hinblick auf diese Ueberschrift ver-
ändert und zweifelnd mit dem Kopfe schütteln. Es ist
°" den bleichsüchtigen Mädchen und Frauen schon genug
^ nun sollen auch noch die Pflanzen von dem gleichen
llebcl befallen werden, so dürfte mancher bei sich denken.
Allein die rücksichtslosen Naturforscher scheinen es sich
ärmlich vorgenommen zu haben, möglichst alle Unter-
schiede zwischen den seit uralter Zeit geheiligten drei
Naturreichen aufzunehmen. Also: die Pflanzen können,
wie der berühmte Würzburger Botaniker, Prof. Sachs,
beobachtet hat, ganz richtig bleichsüchtig werden, nnd zwar
genau so, wie dies bei jungen Mädchen der Fall ist. Die
Bildung des Vlatt-Zellgrüns, des Chlorophylls, geht nur
sehr unvollkommen vor sich, infolge dessen verblassen die
Blätter und «ehmen ein schmutzig grauweißes Aussehen
an, so dass die von der Krankheit befallene Pflanze vor
der Zeit zu altern beginnt. Und was ist die Ursache
dieser seltsamen Pflanzcuerkrantung? Mangel an Eisen,
just so wie beim Menschen. Zum Beweise für die Richtig-
keit dieser Annahme betupfte man derartige bleichsüchtig
gewordene Blätter mit stark verdünnter Eifenlösung und
schon nach verhältnismäßig kurzer Zeit zeigte sich eine
kräftige Entwicklung des Chlorophylls, und sehr bald er-
grünten die Blätter zur Freude der Beschauer. Leider
ist es bei den bleichsüchtigen Mädchen bislang noch nicht
geglückt, ihnen das im Blute fehlende Eisen auf so be-
queme Weife von außen her einzuverleiben, ihnen gewisser-
maßen ein echtes Wangenroth dnrch Eiscnschminte wieder
zu verleihen. Aber so malitiös ist nun einmal die gütige
Mutter Natur, die Schädlichkeiten vertheilt sie gleichmäßig,
^"gegen hinsichtlich der Beseitigung derselben erweist sie sich
s." Mauzen gnädiger als den Menschen, vou denen sie doch
>klt undenklichen Zeiten in Wort und Ton gepriesen und
bewundert wird. Uni die Weseusgleichheit dieser Erlrau-
lungsform bei Menfch und Pflanze noch weiter zu er-
härten, sei noch der eine Umstand angeführt, dass allzu
Asches und ergiebiges Wachsthum der Sprosse» und der

Blätter die Neiguug zur Bleichsucht bedeutend erhöht. Also
auch hier finden wir die Achnlichlcit hinsichtlich der die
Krankheit erzeugenden Momente beim Menschen und bei der
Pflanze recht augenfällig. Von diefer Bleichsucht der Pflanzen,
die durch Gelegenheitsursachen herbeigeführt werden kann, ist
jene künstlich hervorgerufene und im Zuchtwege dauer-
haft gemachte Bleichsucht an vielen unserer sogenannten
panachierten Zierpflanzen, so bei ,̂cer noßuacln, ?i-alinu8,
streng zu unterscheiden. Die übcrcultivierten Chinesen
haben diests Verfärbungskunststück an den Pflanzen zuerst
fertiggebracht. Durch welche Mittelchen gewisse verbildete
Zierpüppchen in früheren Zeiten das herrliche Wangen-
roth in fahles Vlass zu verwaudeln bestrebt waren, das
wollen wir lieber nicht verrathen. Gott sei Dank, dass
diese Unsitte, eine künstliche Bleichsucht herbeizuführen,
nicht mehr vorhanden ist.

— (Zei tungsverzeichnis. ) I m Verlage von
R. von W a l d he im ist soeben das «Preisverzeichnis
der in der österreichisch»ungarischen Monarchie und
im Auslande erscheinenden Zeitungen und periodischen
Druckschriften für das Jahr 1887», bearbeitet von der
k. t. Postamts-Zeitungsexpedilion in Wien, erschienen. Die
Zeitungen sind darin nach der Sprache, in welcher sie
erscheinen, alphabetisch aufgeführt mit Angabe des Er-
scheinungsortes, des Abonnementspreises, der Speditions»
uud Stempelgebür.

— (Nach lass e ines Pr ies ters . ) I n Graz
starb vor kurzem Professor Franz K r u g n e r , pensio-
nierter katholischer Religions-Professor, der zuletzt an einer
Wiener Realschule angestellt war. Nach seinem Tode fand
man in einen, Kästchen Tatar, Chorrock und Stola, was
erst daraus aufmerksam machte, dass Herr Krügner, der
schon mehrere Jahre in Graz lebte. Priester sei. Früher,
schreibt das «Grazer Volksblatt», wusste niemand etwas
davon. Derselbe war als Religionslehrer sehr geachtet, und
im letzten Jahresausweise der Anstalt wird besonders sein
Talent für die kirchliche ExHorte gerühmt. Dieser Herr
uuu bestimmte testamentarisch die Armen von Graz und
von seiner Heimatsgemeinde Oberleutensoors bei Teplitz zu
seinen Erben. Letztere erhalten 34 000 st.; die Gemeinde
Graz für ihre Armen circa 4000 fl.

— ( V o m M a s t b a u m herabgestürz t . ) Aus
! ^ ^ « " " b gemeldet, dass vorgestern der Schiffsjunge
Alfterl Lupi auf dem italienischen Segler «Milano»
wahrend der Fahrt im neneu Hasen vom Mastbaum
herabfiel. Derselbe stürzte aus einer Höhe vom 12 Me-
tern ails das Verdeck, woselbst er mit zerschmettertem
Kopfe todt liegen blieb.

— (E in Doppc l -Regenbogen im Winter . )
Aus Budapest wird telegraphiert: Eine merkwürdige
Naturerscheinung wurde Samstag mittags hier beobachtet.
C-s war em wahrhaftes Sciroccowetter, warme Regen-
wollen umhüllten die Stadt, als die Spaziergänger am
Donauqua. über dem Schwabenberg zwei prachtvolle Regen-
bogen aufste.gen sahe«. Sie standen übereinander und
zeigtcn stch e,ne Viertelstunde lang den erstaunten Blicken
derMlgen, welche diese seltene Naturerscheinung zu be-
obachten u» der Lage waren.
«, . 1 7 ^ " . " ^ D o l l a r s - N o t e a l s Kunstwerk.)
Aus Newyork tmrd berichtet: Dem Sollicitor des Finanz-
lmmstcrmms war eine interessante Angelegenheit zur Ent-
schcldung unterbreitet worden. Vor kurzem hatten die Ge-

heimpolizisten des Finanzministeriums das Vild einer
Fünf-Dollars-Note auf den Grund hin mit Beschlag be-
legt, dass dasselbe eine Verletzung der auf Fälschung be-
zughabendcn Gesetze involviere. Das Bild war auf einem
Holzblock so täuschend ausgeführt, dass man bei erster
Betrachtung glauben konnte, auf dem Block liege eine
Fünf-Dollars'Note. Nach Ansicht des Chefs der geheimen
Polizei sollte das Bild zerstört werden, doch protestierte
der Zeichner dagegen, weil das Bild ein Kunstwerk sei
und einen Wert von 500 Dollars repräsentiere. Der
Sollicitor hat entschieden, dass das betreffende «Kunst-
werk» nicht confisciert zu werden brauche.

— ( S t i e f e l aus P a p i e r . ) Zu den neuesten
Erzeugnissen auf dem Gebiete der amerikanischen Papier-
Industrie gehören Stiefel. Ein Papierfabrilant in den
Vereinigten Staaten bringt sie auf den Markt. Man
rühmt ihnen nach, dass sie weit billiger und haltbarer
sind als die aus Leder gefertigten; auch ihre Dichtigkeit
und Politurfähigkeit sollen nichts zu wünschen übrig
lassen. I h r Hauptvorzug wird aber darin gefunden, dass
sie ohne Nähte sind.

— ( V o n e i n e r S c h n e e l a w i n e verschüt te t . )
Wie aus Venedig telegraphisch gemeldet wird, wurde
nächst Recoaro bei Vicenza eine aus siebzehn Personen
bestehende Schmugglerbande von einer Schneelawine ver-
schüttet. Die Rettungsarbeit war gröhtentheils erfolglos.

— ( A u s W i e n) berichtet man uns: Das Comite
für den Ball des Wiener Journalisten» und Schriftsteller-
Vereines «Concordia» hat sich bereits constituiert und
den Beschluss gefasst, den Ball Montag den 14. Februar
1687 in den Sophien-Sälen abzuhalten.

— ( K a t h e d e r b l ü t e . ) I n jenen stürmischen
Zeiten hieng das Schicksal Deutschlands an einem dünnen
Faden, und dieser dünne Faden war Karl der Picke.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( P r e s i r e n - A b e n d in Wien.) Der aka-

demische Verein «Slovenija» in Wien veranstaltete am
14. d, M. im Saale «zur goldenen Nirn» in der Ma»
riahilferstraße zu Ehren des slovenischen Dichters Dr.
Franz P r e i i r e n einen Festabend, der fast die ganze
slovenische Colonie in Wien nnd außerdem Vertreter des
slavischen Gesangsvereines und der akademischen Vereine:
«Bulovina», «Alademicly Spolel», «Zvonimir», «Zora»,
«Ognisko» und «Sicz» vereinigte. Auch die Damenwelt
war vertreten. Der Präses des Vereines, 8t,u<! ^ur. Josef
K u s a r . begrüßte in herzlichen Worten die Festgäste,
insbesondere den anwesenden Dichter Professor Josef
S t r i t a r , den Ministerialsecretär Ü e v i c n i l , ferner
Professor Dr. K r s n i k , Dr. S i m o n i e , den Schrift»
steller N a v r a t i l lc. Von dem Gesangchore der aka-
demischen Vereine «Zvonimir» und «Slovenija» wurden
unter der Leitung des «tu<j. pliil N ö h m mehrere slove-
nische, kroatische und serbische Chöre vorgetragen. Eine
besondere Ueberraschung boten die Vorträge des neu-
gebildeten Musilclubs, bestehend aus Mitgliedern der
«Slovenija» und des «Zvonimir», welcher unter der
Leitung des utuä ^ur. V o h i n e c südslavische Weisen
producierte und dieselben auf stürmisches Verlangen
wiederholte. Der Verlaus des dem ofsiciellen Theile des
Programmes folgenden Commerses, welchen Or. i»lül.

Die Stimme des Herzens.
Erzählung uo» <t. Wild.

lFortschunq.)

.. Die junge Frau »ahm deu blonden Kinderkopf in
Me feinen, schmalen Hände, nnd sah ihrem Töchterchcu
"ef in die Augen.
. O, es war das Bild eines ungeliebten Mannes.
?°s ihr da in dem rosigen Kinderantlitze mit sprechen-
b" Aehnlichleit entgegenblickte.
. Sie seufzte tief auf. dann aber drückte sie rasch

""en Kuss auf den kleinen Mund.
. 'Jetzt geh'. Elly.» sagte sie sanft, das Kind wieder

^uf den Boden lassend, «geh' und sei eiu braves ^ ' i id -
^ " ' Mama möchte jetzt uugestört sein.»
^ Gehorsam gieng die Kleine in die Ecke zu ihren
Kppen; ein Abglanz innerer Seligkeit lag anf dem
' M n Kindergesichte.
»n,. So gut war Mama uoch uie zu ihr gcweseu!
Ehrend das Kind mm ruhig mit seiucu Puppen welter
l iu l ^ ' lag die junge Frau mit halbgeschlossenen Augen
"' ihrer Ottomane.

g. Sie war sehr schön die junge Frau des reichen
^lohllidustrielleu Reinhardt, uud mau nannte fte all-
ein ? unter den ersten Schönheiten der Residenz,

"e Anerkennung, die sie auch vollkommen verbleute.
U . Manuela war sehr jung gewesen, als sie die Oattm
q ' " w d t s geworden war;'sie hatte kanm 17 Jahre
l v ? ' während ihr Gatte gerade noch einmal so alt
ah, Manuela's Vatrl war ein reicher Banamer. der
z»n ^"ch verunglückte Sprculatioueu fast über Nacht

"' Vtttler geworden.
erlck c l"""te diesen Verlust nicht nberwmdeu und
H ^ s s'ch. Frau und Tochter in den verzwe,feltesten

Mltnisseu zurücklassend. Die Familie war es ge-

wohnt gewesen, auf großem Fuße zu leben und ein
glänzcudcs Haus zu führen, jetzt starrte Noth und
Elend den Fraueu entgegen. Alle Freunde hatten sich
von ihnen zurückgezogen, als das Uuglück hereinbrach.
Nur eiuer war ihnen treu geblieben, und dieser eine
war Reinhardt. Er nahm sich der Verlassenen an uud
ordnete, so gut es gieng. die zerrütteten Verhältnisse;
ein halbes Jahr nach der Katastrophe ward Manuela
seiue Frau.

Kein Mcusch. selbst ihre Mutter uicht. ahnte, dass
sie eine Iugeud-Illusion begrub, als sie Reinhardt ihre
Hand reichte.

Manuela hatte einen Vetter, einen blutjungen,
hübschen Menschen, der mit dem kaum den Kinder-
schuhen entwachsenen Mädchen getändelt hatte, wie es
eben solche junge Leute zu thun pflegen. Er hatte au
gar uichts gedacht, wenn er seiner hübschen Cousine
Schmeicheleien gesagt oder ihr mit knabenhafter Ga-
lanterie die Hand geküsst hatte; aber Mannela hatte
alle diese kleinen Zärtlichkcitsbeweise sehr ernst genom-
men. Vetter Victor war das Ideal ihrer Aä'dchenträ'ume
geblieben, anch dann. als er versetzt wurde und in eine
andere Garnison kam. Der hübsche Lieutenant mit dem
blonden Flaum aus der Oberlippe saß ihr tief im
Herzen, und sie weinte den. Scheidenden so manche
heiße Thräne nach.

Bald darauf traf das Unglück über ihre Fa»
milie herein. Manuela hörte nichts mehr von ihrem
Vetter.

Als Reinhardt um sie worb. war ihre erste Re-
gung, «Nein» zu sageu; der ernste, stille Mann hatte
es nicht verstanden, sich die Sympathien des jungen
Mädchens zu erriugen.

Aber Manuela war an ein glänzendes Leben ge-
wöhnt, und die gegenwärtigen Verhältnisse lasteten schwer
auf ihr.

Ihre Mutter war entzückt über diese glückliche
Wendung der Dinge. Manuela selbst musste sich ge-
stehen, dass Reinhardts Werbung ein Glücksfall fm
sie sei.

Sie verzichtete auf ihre Mädchenträume und be»
schloss, Vetter Victor zu vergessen.

I m Anfange schien ihr dies auch ganz gut zu ge»
lingcn, die Neuheit ihrer Stellung, die Rücklehr zu dem
so schmerzlich vermissten Reichthum, dies alles wirkte so
lebhaft auf sie ein, dass sie leine Zeit fand, an ihr ver-
lorenes Liebesglück zu denken. Bald aber kam es an»
ders. Manuela's Mutter erkrankte und starb nach kurzem
Krankenlager.

Die junge Frau fühlte sich plötzlich sehr verein«
samt, und während der Zeit, da die Trauer sie zwang,
jede Gesellschaft zu meiden, kehrten die Erinnerungen
an die Vergangenheit in verdoppelter Stärke zurück.
Sie dachte mehr denn je »n den jungen, hübschen, leb-
haften Vetter, dem ihr ernster, ruhiger Gatte in so
gar nichts glich, und tiefer, immer tiefer prägte sich
Victors Bild ihrem Herzen ein. Früher war ihr del
Gatte gleichgiltig gewesen, jetzt begann sie förmlich. Ab-
neigung für ihn zu empfinden; sie sah nicht Rein.
hardts stilles Liebeswerben, sie hatte leine Ahnung, wie
innig, wie zärtlich der ernste Mann sie liebte, sie sah
in ihm nur denjenigen, der sie ihrer Freiheit beraubt,
der sie in einen goldenen Käsig gesteckt hatte, wie man
einen schönen, bunten Vogel hütet, um eine Zierde
seines Hauses zu haben, und ein tiefer Groll bemäch,
tigte sich ihrer. Sie wurde immer kälter, immer zu-
rückhaltender gegen ihren Gatten, und Reinhardt war
zu stolz, um ferner um ein Herz zu werben, das für
ihn leine wärmeren Gefühle hatte. Gr widmete sich ganz
seinen Geschäften und überließ eine junge Frau sich
selbst.

lssorlichung sol«».)
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Mathias M u r k o leitete, war ein äußerst animierter.
Die bei demselben gesprochenen Toaste wurden mit nicht
endenwollenden «Hivio»- und «Slava»-Rufen acclamiert.
Jedem Toaste folgte ein Lied. Der Abend verlief ohne
Misston, und man verabschiedete sich in später Stunde in
gehobener Stimmung über den gelungenen Festabend.

— u —
— ( « B a u e r n - B a l l » i n Laibach.) Die Sec-

tion «Kram» des deutschen und österreichischen Alpen-
vereines wird, um den Familien ihrer Mitglieder neben
den Monatsvorträgen auch eine außergewöhnliche Unter-
haltung zu bieten, im Laufe des kommenden Faschings
einen «Bauern-Ball» — den ersten in Kram — ver-
anstalten. Man bringt demselben in den hiesigen Kreisen
schon jetzt ein recht lebhaftes Interesse entgegen, und das
Comite, das zum Zwecke der Arrangierung dieses Balles
eingesetzt wurde, ist die sicherste Gewähr dafür, dass der-
selbe den besten Verlauf nehmen und dass derlei Unter-
haltungen sich auch hier einbürgern werden.

— ( D e r kürzeste Tag.) Wer im Glücke lebt,
dem ist der längste Tag zu kurz, dem Unglücklichen
dehnen sich die Stunden. Der kürzeste Tag — die
längste Nacht! Die menschliche Seele hat eine Uhr mit
einem eigenen Zifferblatt und ganz eigenen Zeigern . . .
Die gewöhnliche Uhr rückt unbarmherzig vorwärts, da
hat jede Stunde ihre sechzig Minuten und jede Minute
ihre sechzig Secunden; sie registriert die Zeit und schert
sich nicht um den Inhalt derselben. Heute den 21. De-
zember zeigt sie den kürzesten Tag an, welcher von 6 Uhr
54 Minuten früh bis 5 Uhr 2 Minuten nachmittags, also
zehn Stunden, andauert. Nun beginnt er wieder zuzu-
nehmen, langsam und stetig. Die Tage wachsen und bald
werden sie uns zugleich mit dem Lichte einen hellen,
sonnigen Lenz bringen.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t er b e f ä l l t )
Dem soeben vublicierten 49. Wochenausweis der Sterbe-
fälle in den größeren österreichischen Städten entnehmen
wir folgende Daten:

^ Gesammtzahl F ^ ^ .
? ^ H der Z3UZ

S t ä d t e H Z>« Verstorbenen , ^ 3

ZW m. w. ' u ^ Z M
Laib ach . . . 2? 296 8 13 21 39.8

Wien 780066 200 158 358 23,7

Prag 183 472 52 59 111 31.5

Graz 103 670 28 30 58 28,9

Klagenfurt . . 19401 3 6 9 24,0

Trieft . . . . 155197 53 49 102 34,0

Gürz 22295 9 6 15 34,8

Pola 26353 3 6 9 17,5

gara 12134 7 3 10 42.5

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
47,6 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— (S loven isches Thea te r . ) Morgen findet
im landschaftlichen Theater eine slovenische Vorstellung
statt. Zur Aufführung gelangt Schillers sünfactiges Trauer-
spiel «Kabale und Liebe», ins Slovenische übertragen von
Anton Levec.

— ( V o m Wet te r . ) Den größten Theil der letzt-
verfiossenen Woche über war der Witterungscharakter über
Europa unruhig, trüb, stellenweise regnerisch und an-
dauernd stets warm. Seit vorgestern wird aus England
über empfindliche Abkühlung und Schneefall berichtet,
doch lassen die noch herrschenden bedeutenden Schwankun-
gen im Luftdruck noch leinen raschen Eintritt von ent-
schiedenem Winterwetter erwarten.

— ( R a u b m o r d . ) Aus G r a z wird telegraphiert:
I n St. Veit bei Graz wurde vorgestern vormittags der
Sftezereiwarenhändler I . Kothgasser in seinem neben der
dortigen Kirche befindlichen Geschäftslocal während des
Gottesdienstes ermordet und beraubt. Der Thäter ist
unbekannt.

A u n s t u n d <Fi te57atur .
— (Landschaft l iches Theater.) Unser Lands«

mann, der auswärts rühmlichst bekannte und genannte Bari«
tonist Hcrr Josef N o l l i , hat seit einem Decennium die Vühne
des landschaftlichen Theaters, wo er mit Erfolg die slovenischen
Erstellungen leitete, in der Verdi'schen Oper H e r n a n i als
«?rl V. gestern zum erstenmale wieder betreten. NlS gereifter
lUmstler rückgetehrt, hat er gestern seiner Vaterstadt dargethan,
d(i,s er mtt den Talenten, die ehedem, unerkannt von unserem
^udl.cum, in ihm schlummerten, weise gewuchert und bewiesen,
d^s ^ " " w e ""d Ausdauer endlich zum Iiele führen. I n der
Klangfarbe mehr Tenor-Nariton. versteht es Herr Nolli. seinem
ungemem we,ch, ja ergreifend klingenden Organe den Schmelz
auf icder ydhe zu erhalten und selbst die tieferen Lagen mit
Mart zu erfüllen So gelingen ihm vorzugsweise die lyrischen
Stellen, ohne dass er auf die Wucht, welche er im geeigneten
Momente, namentlich ,m drängenden Recitativ, loszulegen weiß
Verzicht leisten wilrde Letztere Behauptung wird durch den Hin-
weis auf den (Yruft'Monolog des vierten Actes sowie die über.
lcgene Stimmführung im Finale desselben Auszuges erhärtet
Der schöne, sprachreine Vortrag des illustren Gastes welcher mit
Virtuosität das Italienische beherrscht. wurde durch das impo-
sante Austreten, die vornehme, interessante Maske und die reichen,
historisch consequenten Costüme gehoben und in die wirksamste
Beleuchtung versetzt.

Sonderbar und doch nicht unästhetisch berührte da« Ohr
die musitalisch.schwesterliche Bereinigung der deutschen mit der

überlegen'schmiegsamen italienischen Sprache. Durch das schöne
Beispiel ward denn auch Frl . K o r n i h e r fortgerissen, welche
ihrer Aufgabe als Elvira, wie bei der Premiere, vollkommen
und allseitig gerecht wurde, so dass nur das Spiel und die Aus<
spräche theilweiser Correcturen und Ausglättungen bedürfen. Den Ge-
nannten in den zwei ersten Aufzügen als tüchtiger Partner zur Seite
stehend, wurde Herr N e g r o im Verlaufe der Vorstellung in-
disponiert. Herr D o h r s gab in schöner Charakteristik den Herzog
Ruy Gomez; auch gestern wurde er für das wehmüthig und
klangvoll gesungene Entre'elied mit Beifall gelohnt.

Nach dem Gesagten hat das alle Platze füllende Publicum
einen der genußvollsten Abende dieser Saison erlebt, und wir
hoffen, dass wir den heimischen Künstler recht bald in der zwei-
ten Gastrolle weiden begrüßen können. —lc.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 20. Dezember. Die Quoten-Deputation
hielt eine Sitzung ab. Es wurde beschlossen, bezüglich
der Arbeiten der Deputation genau denselben ^locws
9ioo6ä6n6i zu befolgen, wie vor 20 und vor 10 Jahren.
I m Verlaufe der Discussion fasste die Deputation den
Beschluss, von den Verhandlungen nur das zu ver«
öffentlichen, was der Deputation des Reichsrathes mit-
getheilt wird.

Berl in, 20. Dezember. Die «Nordd. allg. Ztg.»
gibt ihrer Freude und Befriedigung Ausdruck über
das Communique' des russischen Ämtsblattes und be-
tont, dass die deutsche Politik unbeirrt an der Ueber«
zeugung festhielt, die deutschen Interessen seien in
Bulgarien nicht berührt; sie strebte stets nach Erhal-
tung des allgemeinen Friedens. Die Leitung der
deutschen Politik wurde hierin durch die russische Presse
nicht wankend gemacht, weil ihr Vertrauen in die
Weisheit und Charakterfestigkeit des russischen Kaisers
unerschütterlich war.

Berl in, 20. Dezember. Die bulgarische Deputation
stattete gestern den Botschaftern Besuche ab; sie fuhr
auch zweimal beim russischen Botschafter Schuwalov
vor, ohne jedoch empfangen zu werden.

London, 20. Dezember. Die «MorningPost 'br ingt
einen inspirierten Artikel, worin die Pforte vor den
Gefahren ihrer gegenwärtigen russophilen Orientpolitik
gewarnt wird. Die Zeit sei erschienen, unsereu Bundes-
genossen gegen die Fortsetzung einer Politik zu warnen,
welche englischerseits ein energisches, unverzügliches Vor-
gehen nöthig machen dürfte. Russlands Drohungen
mögen Bestürzung in Eonstantinovel hervorrufen, aber
das Vorgehen Englands dürfte wett wirkungsvoller und
rascher der Türkei die Augen öffnen, um die Gefahren
zu erblicken, welche ihr gegenwärtiges Vorgehen für sie
heraufbeschwört. England sei vorbereitet, die traditio-
nelle Politik, die Aufrechthaltung des türkischen Reiches,
fortzusetzen, könne jedoch angesichts der ernsten Lage im
Orient dem Sultan und dessen Räthen unter keinen
Umständen gestatten, die zweideutige Politik fortzusetzen,
welche die bestehenden Schwierigkeiten nur vergrößern
können. Ein Zaudern der Türkei im gegenwärtigen
Augenblicke würde die britische Regierung unbedingt
zwingen, den Drohungen Russlands durch Entschlüsse
und Maßnahmen entgegenzuarbeiten, welche die Pforte
rasch zur Einsicht bringen würden, dass ihre jetzige
Politik höchst verderblich für ihre Interessen in Europa
und Asien sei. Die Politik, welche die Türkei gegen-
wärtig verfolgt, macht es gebieterisch für England, die
besten Mi t te l für den Schutz seiner Reichsinteressen zu
erwägen, ohne Rücksicht auf das Schicksal des Otto-
manenreiches.

Belgrad, 20. Dezember. Der österreichisch-ungarische
Gesandte Graf Khevenhüller überreichte gestern dem
Könige sein Abberufungsschreiben. Der König verlieh
demselben aus diesem Anlasse das Großofficierskrenz
des weißen Adler.Ordens. Heute findet im Palais zu
Ehren des scheidenden Gesandten ein Galadiner statt,
zu welchem das gesammte Gesaudtschafts« und Con-
slllatspersonale geladen ist.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (gerader Tag) zum zweitenmale: C a r m e n . Große
Oper in 4 Acten nach einer Novelle des Prosper Merimöe

von Henry Meilhac und Halevy. Musik von Georges Vizet.

Wolkswirtschastl'iches.
Laibach, 18. Dezember. Auf dem heutigen Markte sind

erschienen: 12 Wagen mit Getreide und 11 Wagen mit Holz.
Durchschnit ts 'Preise.

AM,- H»gz,. Hil l,. Mss,,.
N.'sti, stslr. fl. ,lr, fl. lr^

Weizen pr. Heltolit. 6 66 7 72 Nutter pr. Kilo . . — 90
Korn . 4 71 6 30 Eier pr. Stück . . — 3
Gerste . 4 22 4 90 Milch pr. Liter . . — 10
Hafer . 2>76 3 10 Rindfleisch pr. Kilo — 64
Halbfrucht » 6 90 Kalbfleisch » — 52
Heiden » 3 74 5 — Schweinefleisch » —50
Hirse » 4 71 4 85 Schöpsenfleisch . —30
Kukuruz . 4 87 5 40 Händel pr. Stück . — 40
Erdäpfel 100 Kilo 2 85 Lauben » — 16
Linsen pr. Heltolit. 10 Heu pr. M.'Ctr. . 8 12
Erbsen » 8 Stroh . . . 2 68
Fisolen » 10 Holz, hartes, pr.
Nindsschmalz Kilo 1 Klafter 6>50
Schweineschmalz » — 64 — weiches, » 4 10
Speck, frisch. . - 56 Wein, roth.,10ULit. 24 —
— geräuchert » — 68 — weißer, » 20 —

Nudolfswert, 20. Dezember. Die Dnrchschnitts-Preise stellten
sich auf dem heutigen Markte wie folgt:

Weizen per Hektoliter 7 32 Eier pr. Stück - - - ^ A
Korn . 5 40 Milch pr. Liter . . . - - «
Gerste . Rindfleisch pr. Kilo . - 44
Hafer » 2 44 Kalbfleisch . . — 48
Halbfrucht » 5 86 Schweinefleisch » ^ ^
Heiden » 4 6 Schöpsenfleisch » . — 38
Hirse » 4 55 Hähndcl pr. Stück - - ^ ^
Kukuruz » 4 39 Tauben » . . -^ " "
Erdäpfel pr. Meter-Ctr. 2 80 Heu pr. 100 Kilo . . -^ " "
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 , . . — ""
Erbsen » — — Holz. hartes, pr. Cubil- — ̂ 7
ssisoleu . Meter 3 2b
Rindsschmalz pr. Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cubil-
Schweineschmalz » — 80 Meter -^ ""
Speck, frisch. . — 52 Wein. roth.. pr.Heltolit. 16 ^
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, Weiher, » 10 -"

Angekommene Fremde.
Am 20. Dezember.

Hotel Stadt Wien. Dr. Podpecnil, Privatier; Tandler, Veho!'
schitz und Hibsch, Kaufleute. Wie». — Vohnißel. ssrüchteN'
Händler, Linz. — Dr. von Kaiserselb, Privatier, Graz. -
Flemoc, Privatier; Braunseisl, Reis., und Petritsch, Kaufmann,
Trieft. — Göhel. Privatier, f. ssrau, Veldes,

Hotel Elefant. Weiß, Reisender. Budapest. - Odlaöel, Bahn«
beamter, Eaifnih. — Pozzetti, Reisender, Trieft.

Gasthof EUoliahtlhof. Pu«acar Maria. Private. Padua. — Nos-
no îc und Vaolle. Private, Aischoflacl. - Komotar, Äesiher,
Feistritz. — Vierti, Einnehmer, Littai. — Holziuger, Privatier,
Adelsberg. — Kostiger und Opac. Privatiers. Laibach.

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Ianoch, Handlungs - Comm's/
Nassenfus;.

Verstorbene.
D e n 1 9 .Dezember . Constantia Awanzo, Goldarbeiten

Witwe, 61 I . , Trubergasse 1, Ooclema pulm. - ssrancisca
Strulel, Schlächters-Tochter, 3 Monate, Polanasirche 4li. Darn><
latarrh.

D e n 20. D e z e m b e r . Maria Dobruta, Waa.ners«Oatt>»,
35 I . , Resselstraße 1, Lungenphthyse.

I m E p i t a l e :
D e n 18. D e z e m b e r . Valentin Zaletrl, Arbeiter, 36 I '

Typhus. — Barbara Rastrescn, Inwohnerin, iX) I , , DarM'
tatarrh.

D e n 19. D e z e m b e r . Helena Kosmac, Arbeiterin, 513 '
"lukerculo»!» pulmonum.

D e n 20. D e z e m b e r . Maria Kulec, Schuhmacher'
Witwe, 65 I . , s^rcinnma ventriculi.

Meteorologische Beobachtungen il? ^aibach. ,

" ' ? ü H g V ^ 2 9 L 9 ^ W. schwach ̂ ' M 450
20.2 » N. 728.05 10,2 O. schwach Regen MaeN

9 . Ab. 726.53 12,6 W. schwach halb heiter "
Tagsüb-r Regen, abends windig, theilweise Aufheiterung»

Das Tagesmittel der Wärme 10,7°, um 12,7° über dem Nor-
male.

Verantwortlicher Redacteur: I . Na « l i t .

Farbiger, schwär?- und weißseidener >
^vnas /5» nr. per M e t e r schieben Qualilätcn)»".«
sendet in einzelnen Nobcn und Clüclen zoNslci ins Haus da« Neides >
sobril.Depot G. Henntberg (l, uub l, Hoflicserant) in Zürich. MuN«» »
umglhcnd. Vliese lustcn >o lr. Poito. (ll«)

Soeben hat die Presse verlassen nnd gelangt ^
Ausgabe:

Dichtungen
von

Edward Samhaber
8". 325 Seiten.

Preis broschiert ft. 2, elegant gebunden st- ̂ ' ^

Der geschätzte Herr Verfasser, durch sFe ̂ h "
veröffentlichten Schriften im deutschen Lesepubmum m
das vorteilhafteste eingeführt, hat uns " " leiin,
Dichtungen eine ganz vorzügliche Gabe b e M " ' " " A
wir zur bcvorsteheuden Weihnachtszeit M " l ^reun"
vollendeter deutscher Dichtungen als FesW'schenl au,
das wärmste empfehlen können.

Laibach, 12. Dezember 1886.

Danksagung.

Für die vielen Beweise «''sichtiger TheMahme

beziehungsweise Großmutter, der ssran

Oonstantia Awanzo
sowie filr die zahlreiche
begängnisse, dann silr die melen und schonen «ranz
spenden sagen den tiefgefühlten Danl

die trauernden Hinterbliebenen.

L a i b a c h am 20. Dezember 1886.
'
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Course an der Wiener Börse vom 2 l ) . Dezember 1886. N°ch bem oifinencn «.«^^«0
Veld «val'l

Vtaats.Nnlehen.
»lriemlnte 8« — «2 20
«lll-ericnte »2 8b «» <»
»854.>, 4°/„ Gtaa<«l°se 25« fi. >»' — »»ll -
l»Sf^r 5«/o »an« b00 , 13? 75 188 25
»»«,'« 5°/„ Fnnslel ,«v , i » » ' - ' » « -
>»«4»> Vlaalslofe . . 10» « I«? 75 »6« «5
>b«cr „ . , b o , I8«ool«75h
^°mo.«e»<cnfchein« . . p « S», — ' ^

»°/« Oefi.Goldrente. steuer,«! . »,!-«" N 2 -
^efterr. «otenrente. steuersrei . 9» 45 99 «»

U"g Volblentt 4»/« - - - . l02N0 103l>5
» Pafierrent« b«/» , . - - 92 80 « 3 -
« «i<«nb..«nl.i«oU.ti.W.G. l 5 i 5 U i 5 , -
« Qftbahn.Priorilaten . . '.'»— '.^ «v
. elaatS.Obl. (Una.Oftbahn) l l « -

vom I . 1V7e . l,9 5«l»«50
»- Plamien.«nl.k iU0fl. °.W. «0 50121 —

lh«iß.»<cg..Voft 4°/» Ivo <l, . . I«»—123 50

Hruubentt.. 0bllglltl«ne«

^"/° böhmische ,09
' /° »alizilchc »04—104 50
<> °/» mähiilche 105 5010« 50
°°/» nlebeliifterrclchische . . . l „ 9 '—<!0 —
°°/» obtriisierreichisch« . . . . I0530!b« —
^ ° / , fttilllcht 105 bo — —
°'/<> lroatischc unb slavonlschc . io5 50l«S5n
°°» f i l i lnbi l lgisch, l04 eo!l0«-»<)

«eld ware
5°/« Iem«<« »anal . . . . iO4 2b iob —
ö°o ungarische 104—104 75

Nndere »ffentl. Nnlehen.
Donau Nea.»eo<e 5°/, 100 sl. . II? 5V 118 —

die. INnlelht 1878, N«u«I«i . 10« 85 10« 75
Nnltben b, Etadlgcmelnbt Nien I0b 3» lob »<,
Nxlthen t>. Ctobtgemeinbe Wien

(Silber lil,b Golb) . . . . ! « l — — —
PramicN'Onl.d.etnbtgem.Wie!, l « iö l»4 75

Pfandbriefe
(<<1l 100 fi.)

«bodencr. aNg. österr, 4'/,"/<> Void. l l 4 s.n i«5 -
blo. !n 50 , , 4>/, "/n »00 «0 101 '^
tto, in 5« ,, , 4°/n . »8 bl> «7 -
tto. Prämien<e«,uldver<chr.3°/<, i«X<»u i<:l —

>Qefl.Hyp°«hslenbanl iuj . b'/,°/° 100—i«i —
Ols!,-,ing, Bunt verl, 5"/» - . !01-—loi <«

dlo. „ 4'/,"/o > lol 'voinz io
dll>. „ 4"/n . . W45 »»85

>l,,si, a l ^ , B°lt»cl>:bi»«Ucl!«ngt>.
>>, '^^sl i» I . l«!ii» vc>l, 5'/,°/° —>— — —

Priori<äts.Obligati«nen
(fül 100 fi,)

LMabtlh' Neftbahn i . «lmllston __,
Feidlnands'siotdbahn in Ellber UV40 98 80
Ntanz'Ir!»<»L!ai>n ^ . ^ „ , ^
Oalizljche !̂>»><» Ludwig» Bahn

«lim. Ik8l Ä0U N E. <>,.^, . i«,,,o«,l..,o
Oefterr, Nortwrslba^n . . . 105 9010« 5«
Eiel'lüduiül'l . ,

Held k<art
VtaatSbahn l . «mlsfion . . 1«« - ,99 —
Silbbahn 5 »»/« l57->58 —

^ .. 5 ö < 1« 40 12» 80
Nn«.»gal<<. »ahn 99 75 wy«'

Dlverfe L«fe
(P« Vtü«),

«lrebillosk 100 fi I7g>50 , 7 , _

4°/» Donau.Dampflch. i l » fi. . 117- > I 8 -
«<nb»cherPrämien»«nleh,»o fi. „ « 0 «1 -
O<tn«Vo^e40st 4«_ «7—
Palsfy^°!t 40 f l . . , . . « , ^ 43 -
«olhen «leuz. sst. Ge<. >̂, 10 >i, ,<go iz .
l»ud°ll<l!ose 1U fi, . . . . 1 , ,5 1, 7»
Salm.Loje 4o «l z , . ^ z>, _
St..E«nol».l!ost 40 f l . . . . u, ̂  z» bu
walbftein.i!°,e «0 ,1. . . . « _ z, l.o
Wwbi,ch«llltz.i!°,« « „ . . . .5 _ « -

»aul-Nctie«
<V« Elu<l).

«w8lo«Oefttlr, «»ni »00 f i . . i lo e ^ i l l -
Vanlv«ein, Wiener, 100 , l . . in« 75io4'2l.
Vbncr,.Unft.,Oeft.w0^S.4<)<'/„ « l H « 2 -

«retllbonl, «llg, ling, ,<x>tt. . ,«,» ̂ o'»00 -

Hypothelcnb., bft. ruo f l , «"/0«. «i - «7—
^andelb. oft. »ovsl. <zj. 5(.°/, <t, , , ^ ^ , 36 -5 °
Oesteir..Uug. Ba»l . . . . »77.^8?«—
Unioxdaul 2W j». . , , ^ « , « 1 5 -
^elteylsvanl. KUg, , ^ f i . ' . '54 5o!l52—

Held War«

Netleu von Transport»
Unternehmungen.

(per Gtü<l).
»lbrecht-Vahn «00 sl. Vllber . »3 — 55 —
«l<olb.Hium.<«ahn ««nsl, Vi lb. i»7—187 5«
«luMg'tepl. «lisenb. «00 f l . » M ,
Vöhm. lNorbbayn ,5« f l . . .

, weftbahn «00 f l , . . . «» 50!l?l —
Vuschtiehraber «lisb. 5<X» f l . «Vt.

, m».«) »00 si. . »<H—»05 —
Donau < DampNchifsahrt« » Vel.

Oefterr, 500 f l . «Hi. . . . 3 8 2 — 3 8 4 —
DraU'Eis. c«at..Db..iz.)z»00fl.S. »80 — l»2 —
Dui'Vobenbachei <t »v»0Uf l ,S. — —
«llisabelh.Vohn »Uu si. « M . . — —

« t<!N».Vudwei» xc»0 sl. . — —
Sl»b ,»T i r . l l l » . i »?u^u i l .S . — -—

sserdmanb«'Novdb. 1000 ft. »iHl. «37 »34»
iflan<>I«>s's» kahu «X» sl. Silber — — — —
ssiinsNrlhen.lUasclerHisbloullV. I8» »5 195 75
ValizKal l- l 'ubwlg' iU.^of l .HM. — — — —
Gll lz. l lbl lacherH.o.^uul l .oW, —
Hllhlenbera»Eiseubahn 100 l l . . — —
5asHall.vl»nb.»isenb.z«>ofl. E. — >-
iiembel«.«»ml°»iy'Iasly «istn»

bahN'Veiellschaft ûu fl, ö. W. «> eo22» —
«loyb.ijft.unz., Iriestüoo fl.HM. 5« —57« -
Oefterr.lNordwestb. »00 f l . Gilb ih8 5o 1S9 50

dto. (M.U) »00 <l. S i l b « . I « —Il»i 50
Prag'Dufer «tlsenb. 15c, f l . Gilb. 2« —i «7.—
Mub«l<»«»hn >uo <l. Sttber , ,18> »6li«8 7^
Gltbeubülgci Hijenb. »!»u f l . , ^ ——!
Gl»al«e,!.'!!»av!, xuu ! l . 0. >lL, . z>47««!g4Z zv

, «sell» i Wore
Silbbahn »00 f l . S i l b « . , . U3 0o iu3 75
Vüb,«olbb.^e?b.,«.,aufl .<lM. — . — —
Iheih.Vahn »no sl, 8, A». . . — ._ — —
Iramway.Ges.. V i , 170 fl , «. W. zi« 7li »i? —

» Wr,, nell loo f l . 103 50104 50
Il»n«port»Velell»<h<,f» 100 f l . , — — — —
Ung.«»»liz, «ifenb, «U0 f l . Silbe» 175 — 1?« —
Ung, »lorboftbahn «»c» sl. Vilbel l?c» 75,1?! —
U»g.WcNb.sMaab.Vrll,)»00sl,V, l « , 75l7<» » l

Inbnftrie.Nctlen
(per Vtu<l).

«gybi unb ltindberg. «t>!en< unb
Sl»hl»Inb, in W,en iu» f l . . — — — —

U!<tNb«l>nn>.>Veibg. i . «» sl, 4U-/, — — 9<l —
„Hlvemühl", Pllpiclf. u, s . . « . 5« _ «« 5«
i>l!)nl»n»Ve!eUjch., öfterl,»nlp!n« z? — z? 5«
^Uiag« <i>jcn.^nd,»O<!j. !l0« «l, , , 7 , — 175 —
Salgo.Taij, Hilcnillfs. iuo f l . . ,47 — l .« —
Irlsaller «ohlell»,»Ges. 7« sl. . — —
jV«fiens.»G.. Oeft. in W. lUU sl « 0 — 21» —

Devife».
Deutsche Plätze , 1 ,5 « , 05>
London l»«3l»l»«6o
Pan« 4 , 70 49 80
Petersburg — — — —

Valnten.
Ducat« 597 599
»0'yl«nc«»Etk<lt 99, , 9 ,
Vllber — — „ ^
Deutsche »teich»banlnoten . . g, yz gz ^


